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Die
Renais¬

sancestadt

macht , ist die helbsichtige Enereic und to arte Gewissenlosie¬
keit , von der sie vertragen ist : im Alittelpunkt der Geschäftsmoral

( wenn Wiese contradicuie in ailjecto DUSTAalLGT ist ) steht bereits der

Gelderwerbals Selbstzweck , als lcbengestaltendes Pathos , als stärkste

Außerungsform des Willens zur Macht , Im übrigen it nichts für das

Wirtschaftsleben Italiens charakteristischer als die Tatsache , daß

die Juden darin nur eine schr untergeordnete Rolle spielten : man

brauchte sie nicht ; man war geschäftlich noch viel talentierter als sie .

Dies alles hängt , wie bereits erwähnt , mit der Entwicklung des

Städtewesens zusammen . Und die italienischen Städte waren be¬

reits wirkliche Städte , ganz anders als die nordischen , die sich neben

ihnen noch immer wie ummauerte mittelalterliche Dörfer aus¬

nehmen . Man vergleiche Brügge mit Venedie , Köln mit Mailand ,

Lübeck mit Genua , selbst das damalige Paris mit Rom oder Florenz ,

und man wird den Eindruck haben , als ob man aus einer finsteren ,

winkligen Seitengasse in eine breite Iuftige Avenue käme . Wir

sagten Im vorigen Kapitel , der Bautfleiß und Kunstsinn habe sich im

vierzchnten und fünfzchnten Jahrhundert noch wenig auf die Aus¬

stattung und Bequemlichkeit der Privachäuser erstreckt , sondern

fast ausschließlich auf die öffentlichen Gebäude : die Kirchen , Rat¬

häuser , städtischen Kauflokale ; os äußert sich hierin offenbar noch

ein Rest von mittelalterlichem Kollektivempfinden , Ganz anders

ist die Individualisierung in den italienischen Städten fortgeschrit¬
ten : hier erheben sich bereits allenthalben Paläste , Villen , Privat¬

kapellen , in denen majestätischer Prunk mit erlesenstem Geschmack

weitelfert , Die Säle der Reichen bedecken sich mit den kostbarsten

Malereien , ihre Gräber mit den prächtigsten Denkmälern , denen

sie schon bei Lebzeiten die größte Sorge widmen : der Charakter¬

bau ist in der nordischen Stadt nach wie vor der Dom , in der

italienischen Stadı der Palazzo . Auch herrschten hier bedeutend

geringere Standesvorurteile , Hicrfür ist allein schon die Tatsache

bezeichnend , daß es einem Geschlecht von bürgerlichen Parvenüs

wie den Medici , die niemals auch nur die äußere Nobilität ange¬

strebt haben , durch Generationen möglich war , die mächtigste ,
hlühendste und kultivierteste Stadt der Halbinsel nur durch ihr
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Geh ) , ihre Virtuosität der Menschenbehandlung , ihren Geist und

ihre Gabe elänzender Repräsentation souverän Zu beherrschen ,

Aber auch in den übrigen Teilen Italiens hatte überall bereits der

Moderne Adel des Talents über den mittelalterlichen Adel der Ge¬

burt gesiegt : in Mailand war das Condottierengeschlecht der

Sforza zur höchsten Würde gelangt , im Kirchenstaat konnte jeder

Mensch , der genug Tatkraft und Klugheit besaß , Ierzog oder

Kardinal werden , und selbst in Venedig , dem relativ aristokratisch¬

sten Gemeinwesen , bestand das Patrizlat doch schließlich auch nur

aus rteichgewordenen Krämern , Aber diese Machthaber besaßen

freilich alle eine außergewöhnliche innere Noblesse und angeborene

Fähiekeit zur Herrschaft , die über ihre Herkunft gar nicht nach¬

denken ließ : vielleicht keine wirklich menschliche Größe , aber eine

unvereleichliche seelische Gran dezza .

Diese zeigt sich schon in den bloßen Äußerlichkeiten des Daseins :

im Schmuck und Komfort , in jeglicher Art von Dekoration und Ge¬

rät . Der Rahmen , der das Leben umgibt , ist nicht nur reicher , son¬

dern auch feiner als sonstwo : echt , gewachsen , selbstverständlich ;

unaufdringlich , maßvoll , harmonisch ; und vor allem gewählt , das

heißt : physiognomisch für den Besitzer ; dagegen im Norden un¬

persönlich , konventionell , zufällig ; parvenühaft , überladen , akzent¬

los ; kindisch , klobig und bäurisch . Kin vornehmes italienisches Wohn¬

haus war nicht denkbar ohne weite helle Räume und hohe Iuftige

Fenster , kostbare Teppiche und Arazzi , " Tapeten aus Goldleder

oder gemusterter Seide , Möbel aus cdeln Hölzern , wertvolle Bilder

in kunstrollen Rahmen , marmorne Kamine und ornamentierte

Plafonds , Majoliken , Bronzen und Elfenbeinarbeiten , Kristall¬

geschirr , feines Weißzeug und prachtyolle orientalische Stickereien ;

dazu kam noch die breite gepflasterte Straße , die schon von zahl¬

reichen zweispännigen Wagen belebt ist , und die höchste Freude

des Ttalieners : die Landvilla mit ihren Grotten und Springbrunnen ,

Gärten und Alleen , die im Norden gänzlich unbekannt ist und hbe¬

stenfalls durch das dürftige „CGartenhäuschen “ “ ersetZt wird , in dem

der Bürger seine Hühner hält , sein Gemüse pflanzt und ein paar

Abendstunden verbringt ; und schließlich ein Raftinement der
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